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Einleitung 

Die Wettbewerbs theorie als eigenständige Theorie des Wettbewerbs ist 
neuesten Datums. Bis zu den 40er Jahren gab es sie nur als Preistheorie und 
erst später, vor allem in Deutschland, entstand ein Bewußtsein in der Diszi-
plin, das die Wettbewerbstheorie als legitimen Fachbereich akzeptierte. Da 
ihr wesentliches Charakteristikum in ihrer mangelnden Einheitlichkeit be-
steht, muß man zwischen verschiedenen Forschungsrichtungen unterschei-
den, die zum Teil aus unterschiedlichen Notwendigkeiten hervorgegangen 
sind. Als Hauptquelle sind jedoch bei den meisten von ihnen die Wettbe-
werbspolitik und ihre Nöte zu nennen. 

Dieser Theorienpluralismus mag wissenschaftstheoretisch prima facie als 
ein positives Faktum erscheinen; es besteht jedoch bei vielen Theoriesyste-
men bzw. Hypothesen ein gemeinsamer Punkt, der ihre Vergleichbarkeit und 
theoretische Diskussion wesentlich erschwert. Gemeint ist, daß bei vielen 
von ihnen starke normative Elemente vorhanden sind, die zum Teil mit 
erfahrungswissenschaftlichen Elementen verschmolzen sind. Diese Eigen-
schaft der Theorien des Wettbewerbs ist darauf zurückzuführen, daß sie 
ursprünglich als wettbewerbspolitische Konzeptionen formuliert worden 
sind. 

Unser Hauptinteresse liegt deshalb darin, die erfahrungswissenschaftlichen 
Thesen innerhalb jeder Forschungsrichtung so weit wie möglich zu isolieren 
und sie einer wissenschaftlichen Kritik zu unterwerfen. Das Ziel der Arbeit 
ist somit die Behandlung und Kritik der verschiedenen Wettbewerbstheorien 
und nur am Rande und rein informativ die Berücksichtigung der jeweils 
vorgeschlagenen Wettbewerbspolitik. Die wissenschaftliche Diskussion 
dürfte bis jetzt gezeigt haben, daß der Streit über (wettbewerbspolitische) 
Normen in eine Sackgasse führen muß und deshalb wollen wir wettbewerbs-
politische Empfehlungen weitgehend außer Acht lassen. 

Nach einem kurzen historischen Rückblick werden zunächst die angel-
sächsischen Forschungsrichtungen behandelt. Dabei wird Wert darauf gelegt, 
daß die wettbewerbstheoretisch relevanten Teile gut präsentiert werden, da 
sie in den meisten Lehrbüchern fehlen. Im dritten Teil der Arbeit wird 
unsere Aufmerksamkeit auf die deutschsprachige Wettbewerbstheorie gerich-
tet. Bei der "österreichischen Tradition" ist eine ausführliche Darstellung 
geboten, da sie in der Literatur kaum einheitlich behandelt wird. Bei den 
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restlichen Forschungsrichtungen sind die kritischen Reflexionen der Schwer-
punkt. Da, wo es möglich ist, werden Weiterentwicklungen oder Modifizie-
rungen der jeweiligen Theorien vorgeschlagen und es wird der Entwurf einer 
eigenen Theorie des Markt- und WeUbewerbsprozesses vorgelegt. Zum 
Schluß werden dann zwei alternative Forschungsstrategien der Annäherung 
des ökonomischen Seins paradigmatisch dargestellt. 

Ziel jeder Kritik ist, die Schwächen der Theorien zu zeigen und somit 
einen Beitrag zur Suche nach Wahrheit zu leisten. Da jede Kritik, obwohl 
sie sich manchmal auch als ungültig erweist, wegen ihrer Natur fast immer 
unangenehm ist, sei an dieser Stelle auf etwas Selbstverständliches hin-
gewiesen: unsere Kritik setzt sich nur mit Theorien auseinander und es ist 
nicht ihr Anliegen, sich gegen Personen zu richten. 



Erster Teil 
Geschichte der Wettbewerbstheorie 

Erstes Kapitel 
Rückblick auf die historische Entwicklung 

der Wettbewerbstheorie 

1.1. Der Weg zur klassischen Nationalökonomie und A. Smith 

Die ersten Ansätze einer theoretischen Betrachtung des Wettbewerbsphä-
nomens befinden sich in der Fragestellung eines als »Anonymus Jamblichi« 
geführten unbekannten Schriftstellers des 5. Jahrhunderts v. Chr., weshalb 
die Griechen, die bezüglich der Rohstoffe viel ärmer waren als die Perser, 
trotzdem über eine blühende Wirtschaft verfügten.' Seine Antwort, daß die 
Treue und der Glauben in einer Privatrechtsordnung dies bewirkte, kann als 
Geburtsstunde der Markttheorie angeführt werden.2 Bei Aristoteles befinden 
sich hauptsächlich Überlegungen über den Wert, das Geld und den Zins.3 

Außerdem lieferte Aristoteles die bis heute gültige Definition des Monopols 
(flÖVOC;, allein und JtWA€LV, verkaufen).4 In der römischen Zeit gab es kaum 
Ansätze ökonomischen Denkens5, aber wettbewerbsrechtlich ist es von Be-
deutung, daß in dem durch Kaiser Justinian in den Jahren 528 bis 534 n. 
Chr. verfaßten "Corpus Juris Civilis Justinianeum" Antikartell- und Anti-
monopolgesetze vorhanden waren.6 In der Scholastik beginnen sich die er-
sten Umrisse einer echten Markttheorie abzuzeichnen, die auf der Polarität 

1 Vgl. Borchert, Manfred/Grossekettler, Heinz: Preis- und Wettbewerbstheorie, 
Stuttgart u.a., 1985, S. 126f. 

2 Ebda. 
3 Vgl. Schumpeter, Joseph Alois: History of Economic Analysis, London (2nd 

Printing), 1955, S. 60-65. 
4 Vgl. Schumpeter, S. 61. 
S Vgl. Schumpeter, S. 66-71. 
6 Vgl. BorchertlGrossekettler, S. 127. 
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